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Szenenbild aus: „3)as ungeschriebene Qesetz".

„Das ungefctjriebene <0efet5."
âtnnetiefe Sßotffamps fünfaftiges Brama „Bas ungefcfjriebene ©efet?" (58agerifcf)e

gütmgefettfdjaft m. b. $)., gett u. SÎBiefet) fptelt irgenbmo trt^ 2Bi[btnejt, mo man Sinber
offenbar auf ßebensjeit aus ben 2Iugen oerticrt, roenn fie fid) in ©etjmeite entfernen. Bas
Äinb, um bas es fid) fjanbett, mädjft 3um ®lann tjeran unb mirb oon einem eiferfücbtigen
tRebenbutjter erfdjtagen, gerabe als es bem fjilferuf ber oon einem fjarttje^gen ©laubiger
bebrängten (Eltern in bie fjeimat folgen mill. Ber Botfcf)Iäger, reueooll, gibt fid) (Eltern
unb ©djroefter bes (Srfdftagencn gegenüber als ©ofjn unb Sruber aus, aber bas ungefdjrie»
bene ©efet) bes Sßtutes ift ftärter als ber äußere ©djein: »ruber unb ©djroefter roerben oon

fünbiger ßiebe 3U einanber ergriffen, unb ber »ruber mirb als oermeintticfjer »tutfdjänber
gerabe geignit, als itjn bas Ba3roiftf)entreten bes roirflirfjen »rubers, ber fomit gar nid)!

Jortfefsung auf Seite 19.
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aus„Aas ^e^eà".

„Das ungeschriebene Gesetz."
Anneliese Wolfkamps fünfaktiges Drama „Das ungeschriebene Gesetz" (Bayerische

Filmgesellschaft m, b. H., Fett u, Wiesel) spielt irgendwo in Wildwest, wo man Kinder
offenbar auf Lebenszeit aus den Augen verliert, wenn sie sich in Gehweite entfernen. Das
Kind, um das es sich handelt, wächst zum Mann heran und wird von einem eifersüchtigen

Nebenbuhler erschlagen, gerade als es dem Hilferuf der von einem hartherzigen Gläubiger
bedrängten Eltern in die Heimat folgen will. Der Totschläger, reuevoll, gibt sich Eltern
und Schwester des Erschlagenen gegenüber als Sohn nnd Bruder aus, aber das ungeschrie»
bene Gesetz des Blutes ist stärker als der äußere Schein: Bruder und Schwester werden von
sündiger Liebe zu einander ergriffen, und der Bruder wird als vermeintlicher Blutschänder
gerade gelyncht, als ihn das Dazwischentreten des wirklichen Bruders, der somit gar nich!

Fortsetzung auf Seite tS.
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Szenenbild aus: „3)as ungeschriebene Qesetz".

richtig tot mar, im testen Slugenbtid reitet. Die ©efdjidjte lägt fid), rate man ftefjt, t)ocI)ft

romantiîch an, unb franft überbies an einem pfpcfyologifcben Xrugfd)luB: etn ,*}?
überzeugt ift, ben ©ruber oor fid) 3U tjaben, mirb in feinem öiebesgefut)! ju tfemi ntd)t besfjalo

in bas Œrotifcfye entgleifen, meil er in 2Bir!üd)feit nict)t ifyr trüber tjt. Slber banon abgefe>

ben: gerabe bas ilnifflicfye bes jattes gibt bem Silm auef) innere Spannung, unb tmrn

unfehlbar auf bas breite ©ublifum. ©egiemäfeig ift ber 3dm fo gute 2Irbett, tote man fie

non Sari ©oefe gemöfent ift; bie ifängefäene am ©cfjlufe ift mir fogar 31t edjt aus8e=

fallen, ©uftaoe ©reife unterftüfete bie ütegie bur« feeroorragenbe_ ©Çotograpjne~ ®«n Jen

Darftetlern befteifeigten fid) Doni SBittels unb Sofef ©ertolt als ©Itern unb iÜtarta

als Docfiter rootjltuenber ©d)Iid)iE)eit; fetjr fein gab Doni ©Sittels ben atjnenben Unglauben

ber ©linben. 2Iud) Sari 2Iuen als falftfjer, Sari Callenberg als ed)ter ©ruber unb ©rete

Möllmann als oerfiifjrerifdjer ©egenftanb männtidfer ©iferfudjt maren am ©läge.

19

aus.' „Aas uuFesc/zn'eöeue Aese^".

richtig tot war, im letzten Augenblick rettet. Die Geschichte läßt sich, wie man sieht, höchst

romantisch an, und krankt überdies an einem psychologischen Trugschluß: em das

überzeugt ist, den Bruder vor sich zu haben, wird in seinem Liebesgefuhl zu ihm nicht deshalo

in das Erotische entgleisen, weil er in Wirklichkeit nicht ihr Bruder ist. Aber davon abgese>

hen: gerade das Kniffliche des Falles gibt dem Film auch mnere Spannung, und wirkt

unfehlbar auf das breite Publikum. Regiemäßig ist der Film so gute Arbeit, wie man sie

von Karl Boese gewöhnt ist: die Hängeszene am Schluß ist mir sogar zu echt ausgefallen.

Gustave Preiß unterstützte die Regie durch hervorragende Photographe Von den

Darstellern befleißigten sich Toni Mittels und Josef Bertoli als Eltern und Maria
als Tochter wohltuender Schlichtheit; sehr fein gab Toni Mittels den ahnenden Unglauben

der Blinden. Auch Karl Auen als falscher, Karl Falkenberg als echter Bruder und Grete

Hollmann als verführerischer Gegenstand männlicher Eisersucht waren am Platze.
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